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Grasuntersaaten erfordern eine Anpassung der Herbizidstrategien
Bonn (DMK) – Grasuntersaaten sind ein wichtiger Baustein zur Förderung der Bodenfruchtbarkeit im Maisanbau. Die intensive Durchwurzelung begünstigt die Bodengare. Von entscheidender Bedeutung sei es allerdings, die Herbizidbehandlung im Mais und die Untersaat exakt aufeinander abzustimmen, erläuterte Heinrich Romundt von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen im Rahmen der Pflanzenschutztagung des Deutschen Maiskomitees e.V. (DMK) in Münster. 
Bei der Untersaat hat sich die Grasmischung aus Deutschem und Welschem Weidelgras bewährt. Die Aussaat der schnell wachsenden Gräser erfolgt bei 50 bis 70 cm Wuchshöhe des Maises breitwürfig ohne Einarbeitung. Rotschwingel- oder Schafschwingelmischungen, die deutlich toleranter gegenüber Trockenheit sind, werden hingegen direkt vor oder nach der Maisaussaat mit der Drillmaschine ausgebracht. Die Wahl der Unkraut- und Ungraspräparate wirkt sich entscheidend auf die Entwicklung der Untersaat aus. Deshalb müssen die Landwirte neben einer sicheren Herbizidwirkung im Maisbestand auch die Verträglichkeit gegenüber der Untersaat berücksichtigen. Das Schadrisiko steige, je enger der Abstand zwischen der Grasaussaat und der Herbizidbehandlung werde, meinte Romundt. Besonders problematisch seien die schwankenden Verträglichkeiten bei Präparaten mit bodenwirksamen Bestandteilen. 
Seit einigen Jahren etabliert sich die Unkrautbekämpfung in Spritzfolgen. Teilmengen von weniger gut verträglichen Bodenherbizid-Kombinationen müssen bis zum 2-3-Blatt-Stadium des Maises appliziert sein. Bei Nachbehandlungen dürfen nur Untersaat-verträgliche Präparate genutzt werden. Da die Untersaaten zu unterschiedlichen Terminen ausgebracht werden, sind spezifische Herbizidempfehlungen notwendig. Die Entwicklung der Untersaaten wird zusätzlich durch den Standort, die Aussaatbedingungen, die Folgewitterung sowie die Beschattung durch die Kultur beeinflusst. So wirkt sich eine lange Sommertrockenheit besonders nachteilig auf Weidelgräser aus. Um die Auflaufrate zu stabilisieren, bietet sich die kombinierte Ausbringung mit Gülle oder Gärrest im Schleppschlauchverfahren an. Die gleichzeitige Einarbeitung mit der Schleppschuhtechnik ist in der Erprobung. Hohe Bestandesdichten, die Wuchshöhe oder stark beschattende Maistypen können das Wachstum erheblich beeinflussen. Deshalb bieten sich besonders kürzere und frühreife Maistypen an. Sie begünstigen die Untersaat, ohne Maisertrag zu verschenken. Grasuntersaaten wirken sich in mehrfacher Hinsicht positiv aus. Neben der höheren Bodenfruchtbarkeit mindert die über den Winter vorhandene Pflanzendecke die Wasser- und Winderosion und konserviert die in der Pflanze gespeicherten Nährstoffe. Winterharte Gräser sind dabei vorteilhafter. Mehrjährige Versuche haben ergeben, dass ein Speicherpotenzial von durchschnittlich 40 kg Stickstoff je ha zu erwarten ist. 
(2.913 Zeichen) 
Leichter Anstieg beim Saatmais
Bonn (DMK) – In Deutschland wird mehr Saatmais angebaut. Die Erzeuger dehnten ihre Anbaufläche um 1,9 % auf 4.253 ha aus. Das berichtet das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf Zahlen des Bundessortenamtes und des Landwirtschaftsministeriums (BMELV). 
Aufgrund der vorteilhaften klimatischen Gegebenheiten wird der Saatmais in Deutschland fast ausschließlich in Baden-Württemberg erzeugt. Lediglich elf Hektar der gesamten Vermehrungsfläche liegen nicht in Baden-Württemberg, sondern in Sachsen-Anhalt. Wie Ekkehard Hipp, der Experte für Saatmais der ZG Raiffeisen eG in Heitersheim, gegenüber dem DMK bestätigte, entwickeln sich die Bestände gut. Glücklicherweise seien sie im Wesentlichen von den schweren Unwettern verschont geblieben. „Die Synchronisation in der Blühabfolge ist mehrheitlich in Ordnung“, sagte Hipp. Nun beobachten die Erzeuger gespannt, ob die Befruchtung wie gewünscht stattfindet. 
Der leichte Anstieg der Anbaufläche spiegelt die Entwicklung der vergangenen Jahre wider. 2012 lag die zur Feldbesichtigung angemeldete Fläche bei 4.172 ha, 2011 bei 3.926 ha und 2010 bei 3.754 ha. Vor zehn Jahren waren es rund 3.200 ha. Der Saatmais, der auf diesen Flächen erzeugt wird, deckt allerdings nur in geringem Umfang den Bedarf der deutschen Landwirte. Weit mehr als 80 % müssen aus Frankreich, Ungarn oder anderen Ländern importiert werden. 
(1.402 Zeichen)

Maiswurzelbohrer: Er fliegt wieder
Die ersten Exemplare des Westlichen Maiswurzelbohrers dieses Jahres wurden in Baden-Württemberg gefangen. Bisher sind 35 Käfer aus den Kreisen Emmendingen, Breisgau-Hochschwarzwald, der Stadt Freiburg und dem Ortenaukreis gemeldet worden. 
[bookmark: _GoBack]Das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) bietet auf seiner Homepage www.maiskomitee.de eine aktuelle Auflistung der genauen Fundorte und der Anzahl der gefundenen Käfer an, die in regelmäßigen Abständen aktualisiert wird. Seit 2007, als der Quarantäneschädling erstmals in Deutschland erkannt wurde, dokumentiert das DMK die entsprechenden Fundorte. Das Maiskomitee stellt diese Daten und weitergehende grundlegende Informationen zum Entwicklungszyklus von Diabrotica virgifera virgifera sowie die rechtlichen Grundlagen zur Bekämpfung des Maisschädlings dort zum Download zur Verfügung.
(855 Zeichen)



Vielfältiger Outdoor-Spaß im Maislabyrinth 
Bonn (DMK) – Lange mussten die Maisanbauer zittern, doch nun ist es so weit. Mit Macht schraubt sich der Mais auf den Feldern in die Höhe, Anfang Juli legten die Pflanzen teilweise bis zu zehn Zentimeter pro Tag zu. So können nun auch die Maislabyrinthe ihre Pforten öffnen. Mancherorts lässt sich das Outdoor-Freizeitvergnügen der ganz besonderen Art bis November genießen.
Vor etwa 15 Jahren schossen die ersten Maislabyrinthe in Deutschland aus dem Boden. Aus der Idee, über den Irrgarten den Dialog zwischen Landwirtschaft und Verbraucher zu vertiefen, entwickelten etliche Landwirte funktionierende Geschäftsideen, in denen die Maislabyrinthe nach wie vor das Herzstück umfangreicher Freizeitangebote vor allem für Familien darstellen. Der eine oder andere Landwirt gab damit den Anstoß zu Freizeitparks, die beinahe ganzjährig geöffnet sind. 
Mit großer Kreativität zaubern die Landwirte Jahr für Jahr neue Irrgärten auf die Felder. Der Mais wird dazu im Frühjahr meist enger als im normalen Anbau gesät, damit der Bestand schnell blickdicht wird und sich somit sich der Charakter des Labyrinthes mit seinen verschlungenen Wegen, den Richtungsänderungen und Sackgassen verstärkt. Oft säen die Landwirte auch horizontal und vertikal um diesen Effekt zu erreichen. Manche hacken die Wege nach ihrem geplanten Motiv von Hand ins Feld, andere arbeiten mit GPS. Die Besucher spazieren dann auf der Suche nach dem Zentrum oder dem Ausgang durch das Labyrinth und bekommen ganz nebenbei einen neuen Bezug zur Landwirtschaft. Denn die Betreiber der Maislabyrinthe laden an Infotafeln über den Mais immer wieder zum Innehalten ein. 
Parallel dazu sind den Spielen und Attraktionen für Kleinkinder und Grundschüler keine Grenzen gesetzt. Das reicht vom großen Sandkasten mit Maiskörnern, dem Maisschwimmbad, über die Strohburg, den Kletterspielplatz, die Wassermatschbahn, den Irrgarten aus Strohballen oder Hanf, den Streichelzoo bis hin zu speziellen Themenangeboten und natürlich einer Rund-Um-Verpflegung. 
Nach wie vor fokussieren sich die Betreiber der Maislabyrinthe vor allem auf Familien mit Kindern, auf Kindergartenkinder und Grundschüler. Aber auch bei den Senioren stehen die Maislabyrinthe als Ausflugs- und Erholungsziele hoch im Kurs. Viele Betreiber bewerben ihre Labyrinthe im Internet und registrieren sich unter anderem unter http://www.proplanta.de/Agrar-Lexikon/Maislabyrinth_ll1281500758.html.
(2.451 Zeichen) 
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